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Der Findling. 
13. Per üble Empfang. 
Cortſetzung.) 
Sofort wurden die Putte berbeigebolt, die 


durſche die Oboe in die Hand druckte, hob er 
uͤrchtſam an: „Aber, ich kann ja nicht —“ 
„Spricht Er ſchon wieder?“ fuhr Dilling auf 
und ſtreckte dabei die Hand nach einem naheſte⸗ 
benden Haſelſtocke aus. „Blaſen ſoll Er und 
nicht raiſonniren!“ 
Da faßte Balduin, in ſein Schickſal ſich er⸗ 


Abend, das ihm unbekannte Inſtrument, ſtellte 
ich vor fein Notenpult und brachte, mit ziemlich 


licgeſchickten Griffen, das einer Pfeifenſpitze aͤhn⸗ 
iche Mundſtüuͤck an ſeine Lippen. Die Ouverture 
d Balduin blies, daß ihm die Backen haͤt⸗ 
Gef lor mögen. Da fuhr plotzlich ein böͤſer 
tan u den Stadtmuſikus. Braunroth vor Zorn 
ten Oberon ſeinem Pulte weg und zum forcir⸗ 
ug dilten hin, dem er die fuͤrchterlichſte Kopf⸗ 
für en Tonk Worten reichte: „Was war das 
Ba on? Will Er mir etwa einen Poſſen 
. in Blutſtrom, der aus Balduins 
ang. war die ſtumme Antwort auf 10 
2 Frage und machte dem Concerte ein ſchnel⸗ 
2 Ede. Der Unglückliche taumelte ohnmaͤch⸗ 
Wiwalt auffangenden Hande des Geſellen. Die 
alt des Schlages hatte das untere Ende der 


| 


Oboe gegen das Notenpult geſtoßen und das obere, 
ſpitzige ihm in den Schlund oder ieh gebohrt. 

„Das iſt pure Verſlellung!“ ſtammelte der 
kreideweiß gewordene Stadipfeifer. „Frau! laß 
etwas Fliederthee kochen, womit ſich der Junge 


den Hals ausgurgeln kann. Es iſt ja weiter 
oten aufgelegt, die Inſtrumente zur Hand ge⸗ ı f gel 

demmen und dem ſchmollenden, verzweifelnden 
Balduin ſein Platz angewieſen. Als ihm ein Lehr⸗ 


nichts!“ nun Won le ns 
tun Jedoch Arafte.bife Webauplung Chr 
gen. Er roͤchelte wie ein Sterbender und ſchnappte 
nach Luft wie ein Katpfen auf, dem Trocknen. 
Neue Blutbaͤche ergoſſen ſich aus ſeinem Munde, 
ſo daß ſelbſt den mißguͤnſtigen Lehrburſchen das 
Spotten und Spaßen verging. Indeß trug Ruͤ⸗ 
pel, der Geſelle, den Bewußtloſen auf ſein Lager 
und entwich dann eilig, ohne den Zweck ſeines 
Wegganges zu entdecken. Zu ſpaͤt gewahrte dies 
der betroffene Stadtmuſikus, dem der Angſtſchweiß 
auf dem Antlitze perlte. „Was heißt das?“ ſchrie 
er unwillig. „Wo iſt Rüpel bin? Will er NS 
unnöthigen Lärm des Jungens wegen machen? 
zur Pfennigklatſche werden? Es iſt ja nichts, ſage 
ich. Den Hals drehe ich Euch um, wenn Ihr 
unten ein Wort fahen laſſet. Ich bin ja obne⸗ 
bin geſchlagen genug, da ich nun beute keinen 
Oboiſten habe. Der nichtswürdige Schlingel! er 
allein iſt Schuld an 75 ER Brühe.“ 
Jetzt klingelte es draußen. N 
Ser om? rief Diling außer ſich, indem 


er die Magd, welche zu öffnen eilte, bei Seitz 


(&ob und fein eie Ent du verrichten ging, 
„Bas wollt Ihr?” fübr ar bie beiden Prad 
ungeſtüm an, wilde Ginlaß begehrten and ibn 
freundlich gruͤßten. . s kein Tau⸗ 


benſchlag und bier gar nichts zu ſuchen.“ 
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„Wir wollen auch gar nichts ſuchen, Herr!“ 
entgegnete der treuherzige Kummaß, „ſondern 
bloß beſuchen meinen Chriſtlieb Fundus, den klel⸗ 


7 
t unſiche⸗ 
id denn Ihr, mii Vergunſt?“ 
„Chriſtlieb iſt mein Pflegeſohn und ich bin, 


nen Negra, eee 
£ „Den Ebeiſgeb ?“ bi Sung wi 


rer Stimme, „und wer ſei 


mit Eurer Erlaubniß, der Geigenvittuos Kummaß 
aus Gelenau.“ Dieſe aber hier iſt Butters Mal⸗ 
chen, ſingt wie eine Haidelerche und läuft trotz 
einer Bachſtelze fo geſchwind. Ja, Herr, wir 
find 'mal tuͤchtig zugeſchritten, um unſern Ehriſt⸗ 
lieb zu ſehen, dem wir ein großes Unrecht abzu⸗ 
bitten haben. Und nun, Herr, ſagt uns, wo er 
iſt, damit wir ihn fo recht unverſchaͤmt uͤberrum⸗ 
TEN. er 2 
Wie auf Kohlen hatte waͤhrend dieſer langen 
Erwiederung der ungluͤckliche Stadtpfeifer geſtan⸗ 
den. Atl' ſeinen Muth raffte er zuſammen, als 
er jetzt polternd entgegnete: „Wahrlich! ein ſau⸗ 
beres Früchtchen haßt Ihr mit da an dem Jun⸗ 
e de Der Schlingel! davon gelaufen 
er, hat meine Pauken verkaupelt und ſich die 
theuerſten Kleider dafür zugelegt. In's Zucht⸗ 
haus laſſe ich den Spitzbuben noch bringen.“ 
Gleich einem zweiten Schlagfluße traf dieſe 
7 0 den alten Mann. Er taumelte und mußte 
ſich, um nicht zu fallen, an feiner jungen Beglei- 
terin fellbalten.. Dann ſptach er mit hinſterben⸗ 
den Lauten zu derſelben: „Alſo doch wahr! Gott 
erbarme ſich meiner! Alſo wirklich verloren? un⸗ 
wiederbringlich — auf ewig verloren!?!“ 
Sein graues Haupt ſank auf Malchens Schul⸗ 
ter; feine zitternden Hände umfaßten deren Kopf. 
So ſtand er ſtumm, in Schmerzen vergehend. 
Mit ſich ſelbſt kämpfend, betrachtete Dilling 
die Gruppe. Er huſtete, raͤuſperte ſich wiederholt, 
vermochte aber kein Wort hervor zu bringen. 
Endlich ſproch Kummaß leiſe; „Und wo iſt mein 
ehemaliger Chbriſtlieb, der weder Chriſtum, noch 
mich mehr lieb hat?“ — 
„Wos, weiß ich's?“ entgegnete Dining, ge: 
wallſom ſich ermuthigend. „Bin ich fein Hüter? 
Davon gelaufen iſt er!“? 
„Komm, Malchen!“ wendete ſich Kummaß 
jetzt zu dieſer. „Ich habe nun nichts mehr zu 
A als das Grab. Da drinn iſt es tief und 
ile — dahinein will ich meinen armen Kopf 
betten, der mir ſo wüſt und leer iſt wie eine aus: 
gebrannte Scheuer.“ Und er wendete ſich nach 
der Wendeltreppe des Thurms. Und Macchen, 
ſtill weinend, ı e Greis und 
geleitete ihn vorſichtig und langſam hinab. Dil: 


— 


ling hingegen ſtarrte ihnen lange noch unſchluͤſſig 
nach. — Endlich ſchloß ibm die Menſchenfurcht 
die bereits zur Wahrheit geöffneten Lippen. Er 
ging in ſeine Stube zurück, wo Frau und Ma 

die Blutſputen zu vektitgen bemübt waren. Au 
der Hälfte des Weges, vor einem offenen Fehr 
ſtet des Thurmeß, machte der erſchoͤpfte Kumma 

Halt. „Laß mich hier ein wenig friſche Luſt 
ſchöpfen!“ bat er feine Führerin mit tisfkeuchel“ 


der Braſt. Gern ließ ihn dieſelbe gewähtreh. 
Sprachlos ſtonden fir beide da, kein Auge haben? 


für die reizende Ausſicht vor ihnen. Nach einer 


Weile ſchallten Tritte und Stimmen eilig Her- 


aufſteigender zu ihren Ohren. 

„Ich bitte Sie, Herr Doktor,“ ſprach der 
Eine, „thun Sie Ihr Möglibfies an dem armen 
Jungen. Er iſt der Belle unter Allen.““ 

„Welcher iſt es denn?“ fragte der Andere. 

„Es iſt der Chriſttieb Fundus mit . 
nen Haar und den blauen Augen, der beſte Gel, 
ger unter uns. Es wird doch der Brand ni 
dazu kommen? Heizen Si Herrn el 
eh BT ar nr die 
leichte Achſel nimmt. „Ich läge Ihnen, ein Dolch 
kann nicht ſchlimmer ſtechen, als eine ſolche 
Oborſpitze.“ nd 

Bei dem Namen Chriſtlieb war Kummaß auf⸗ 
metkſam geworden. Ein Hoffnungsſtrahl — dg 
letzte — erglimmte in ſeiner Btuff, die ſich, w 
das Haupt wieder emporrichtete. Bald blaß, 
bald roth werdend, erwartete er die Ankunft det 
Sprecher, welche in der nächſten Minute vor den 
alten Manne flanden, der fie mit tief bewegkek 
Stimme anredeter: „Meine lieben Herren! ſagen 
Sie mir doch um Jeſu willen, wie es um mei 
nen Sohn Cbriſtlieb Fundus ſteht und wo er 
ſich befindet. Iſt zer wirklich davon gelaufen ode 
nur krank?“ 10. EI 

Ein Blick auf den Greis reichte hin, den OH 
ſellen Ruͤpel die Wahrheit ſprechen zu laſſen. 

„Wenn Cbriſtlieb Euer Kind iſt,“ antwort? 
er, „ſo darf ich Euch nicht verbehlen, daß er 1 
eben einen bedenklichen Schaden genommen 
und oben ohne Beſinnung in feinem Bette lieh, 
Macht Euch auf dieſen Anblick gefaßt. Vicheich, 
iſt Eure Ankunft aber gut und zur rechten, wenn 
auch nicht zur gluͤcklichen Stunde geſchehen.“ m 

„Noch ein Wort!“ bat Kummaß den of 
len, der mit dem Arzte eilig weiter wollte. u 
a e witklich ſchlecht geworden, wi 
der Meiſter behauptet?“ Wan ee 
„„Der Meiſter?“ fragte der Geſelle, 1 * 
die beiden Fremden erſt im Hinaufſtelgen d Ei 


— 


fen. glaubte. „ Euer, Sohn if, immer brav und 
gut geweſen. Und in einem einzigen Tage konn 
man nicht gleich dos Gegentbeil werden.“ 
Doe ward dem Kummaß leichter um's Herz. 
Deun mon mag ſein Kind lieber gefaͤbrlich krank 
om Leibe, denn verloren an der Seele wiſſen. 
Und Kummaß und Malchen legten mit neuen 
Kräften die vielen Stufen nochmals zurück und 
ließen ſich nicht wieder fern halten von ihrem 
Lieblinge, den fie freilich in hoͤchſt bedenklichem 
Zuſtande und bereits unter den Händen des Arztes 
landen. Keinem von ihnen, beiden ſiel es ein, 
letzt nach dem erwähnten Leberflecke zu ſeben oder 
die blutbefleckte, auf dem Stuble liegende Klei⸗ 
dung des Patienten zu ugterſuchen. Kummaß 
und Malchen theilfen ſich in die Pflege und Ab⸗ 
wartung deſſelben, der, für lange Zeit ſtumm 
ewt, weder für den Liebesdienſt ſich bedan⸗ 
den, noch das Rälpſel aufklären konnte. 
F Balduin ging durch eine harte Schule, welche 
ledoch zur Radikalkur für ihn ward. Drei Tage 
ang vermochte er mit der verſchwollenen Kehle 
nichts hinunterzuſchlingen, alſo weder zu eſſen, 
noch zu trinken. Später mußte ihm die Arzenei 
und der Thee — feine einzige Nahrung — tropfen; 
weiſe eingefloͤßt werden. Zum bilfloſen Kinde 
dar er geworden, das feine Lage nicht im min? 
deften verandern durfte. Ohne feine kräftige Zu: 
a ohne die Geſchicklichkeit des Arztes und die 
au OPferude lebe Kammoſſens und Malchens, ins 
ſonderheit ohne Gottes Hilfe wäre er eine Beute 
des Todes geworden. Jetzt fließ er nicht mehr 
die ſanfte Hand Malchens, die ſchwielenreiche 
Kummaſſens zurück, wenn dieſelbe mit einem küh⸗ 
lenden Trank ſich ſeinem heißen Munde nahete. 
Ihte ſtete Gegenwart allein verkürzte ihm «ini: 
germaßen die peinigende Langeweile der ſchnecken⸗ 
haft dahin kriechenden Stunden, Tage und Naͤchte. 
Wie hätte er auch unempfindlich bleiben konnen 
bei fo vieler Liebe, welche ſich, wie der treue 
und zu den Füßen feines Herrn, neben ſein 
aͤrmliches Lager bettete, mit dem vom Stadtpfei⸗ 
fir erborgten. Strobfode, der dünnen Decke, der 
ſchmalſten Koſt ſich begnügte, keine Erholung ſich 
ergoͤante und das Alles, ohne in der fernſten 
eziehung zu ihm zu ſtehen! Wenn Balduins 
ſchlaflofes Auge in der Nacht auf den alten Mann 
und das junge Mädchen fiel, die, vom Schlum⸗ 
er überwältigt, auf der harten Unterlage neben 
einem Loger Sagen oder lagen, der ſtarke, abge⸗ 
meſſene Schlag des Perpenpikels über ihm, gleich 
einer rieſigen Todtenuhr, in ſein Ohr drang und 


I 


des Lampchens malter Schein die geſchwärzten 


we; 
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Wände des Thurms geiſterhaft bezeichnete: dann 
trat wobl die herrliche Wohnung ſeiner Eltern 
‚mit, all idren Bıquemlihteitin ibm vor das gei⸗ 
ſtige Auge. Und in derſelben waltete eine zaͤrt⸗ 
liche Mutter, die nur zu nachſichtig gegen ihr 
Kind zeitber geweſen war und auf ihrer Stirn 
und der des ernſtmilden Vaters lagen tiefe Kum⸗ 
merfalten, gezogen durch die Undaufbarfeit ihres 
einzigen Sohnes. Auch ſah er die drei Genoſſen 
feiner ſchändlichen That wieder, wie fie ihn hohn⸗ 
lachend im Stiche ließen und betrogen. Da borſt 
endlich die harte Rinde ſeines Herzens. Inbrün⸗ 
ſtig bat er Gott, feinen Eltern und ſeinen bei⸗ 
den Pflegern ſeine Sünden ab. Sie nimmer zu 
wiederholen, gelobt” er ſich heitig. Ein anderer 
Menſch wollte er werden und fortan. nur dem 
Guten anhangen. Der Geiſt Gottes, welcher uns 
zur Heiligung ruft, ohne welche wir nicht zum 
Vater gelangen ſollen, mochte nun Wohnung in 
ihm, nachdem er lange durch mildernde Mittel 
ihn zur Sinnefänderung zu bringen vergeblich 
verſucht hatte. Und von da an kam deſſen Friede, 
der hoͤher iſt denn alle Vernunft, über ihn und 
wirkte auch zu ſeiner leiblichen Geneſung gar ſehr 
mit. Und abermals freuten ſich die Engel im 
Himmel über einen Sünder, der Buße that! 
orten fei, nt 
! 1 neren 


Mannigfaltiges. 


Ein metkwürdiger Fall ereignete ſich vor 
Kurzen bei den Aſſiſen- Verhandlungen in Colmar, 
Ein auf der Bank der Angeklagten ſitzender Ge⸗ 
fingener erwartete mit Gewißheit fein Zodesurs 
theil; er wird, während die Geſchworenen in ih⸗ 


rem Beratbungszimmer find, aus dem Saale ges 


führt, weiß auf dem Wege die Wachſamkeit der 
Gensd'armen irre zu leiten und ſpringt zum Fen⸗ 
fier binaus. Der Unglückliche wird ſchwer vers 
wundet und rettungslos in dem Augenblicke in's 
Vorzimmer gebracht, als die Geſchworenen in den 
Aſſiſenſaal mit dem Außſpruche des „Nicht⸗Schul⸗ 
dig“ eintraten. Wahrſcheinlich iſt derſelbe bereits 
geſtorben. N 2 
„Beim Breslauer Koͤnigsſchießen, zu dem 
ſich Tauſende von Menſchen verſammelt hatten, 
verſuchte der Witth, 5000 Menſchen mit drei 
Broten abzuſpeiſen. Der einzige Unterſchied zwi, 
ſchen dem bibliſchen Belſpiel und dieſem war, daß 
jene Fünftauſend geſaͤttigt, dieſe aber hungrig 
nach Hauſe gingen. vn — 


3 


** 


»Stolle's „Dorfbarbier“ giebt feinen geſern 


folgende harte Nuß zu kacken: Wenn es gebos 
ten wird, iſt es einen Fuß lang und wiegt 12 
Loth; nach einem halben Jahre wird es gegeflen; 
im vierten Jahre beſchlaͤgt es der Schmied; wenn 
es dreißig Jahre alt iſt, flißt es ſich ſelbſt; es 
bellt wie ein Hund, kraͤht wie ein Hahn und 
ſingt doch ſehr lieblich; es wohnt in der Kirche 
und hat doch keine Religion; wenn es ſtirbt, wird 
es in der Kirche begraben; es ſtirbt aber nur 
durch die Hand des Scharfeiſchters. (Wer hat 
Luſt, dies Raͤthſel zu errathen?) 

Heut zu Tage kann ſich in Europa Jeder⸗ 
mann, der das Geld dazu beſitzt, fo viele Pferde 
kaufen und halten als ihm beliebt. Im ſechs⸗ 
zehnten Jahrhunderte gehoͤrte dazu, wenigſtens in 
Spanien, eine beſondere koͤnigliche Erlaubniß. 
Aus Dokumenten, welche man kuͤrzlich in dem 
Archive zu Simancos gefunden hat, ergiebt ſich 
wenigſtens, daß Chriſtoph Columbus wegen ſei⸗ 
ner Gebrechlichkeit und ſeines Alters, ſowie we⸗ 
gen feines Rubmes als perfönliches und beiſpiel⸗ 
loſes Vorrecht die Erlaupniß erhielt, ein „geſat⸗ 
teltes und gezaumtes“ Maulthier zu beſitzen und 
zu reiten. 

*Die Agröndmifche Zeitung raͤth den Wein⸗ 
kuͤfern, nicht mehr die Weinfaͤſſer zu ſchwe⸗ 
feln, ſondern fie mit einer brennenden Muskat— 
Nuß auszuraͤuchern. Für ein fünf: bis ſechs⸗ 
eimeriges Weinfaß braucht man ein halbes Loth 
dieſer Frucht. 

Die Bäder in Mainz hielten am 20. v. 
M. Abends eine Berathung, welche indeß nicht 
lange waͤhrte, denn man ſah bald einzelne Mit⸗ 
glieder der Verſammlung in größter Haſt aus 
dem Saale und nach Haufe rennen, denen bald 
die übrigen folgten. Man befürchtete wieder ei⸗ 
nen Brodaufruhr, aber bald loͤſte ſich das Raͤth⸗ 
ſel. Der Polizei⸗Commiſſarius hatte mittlerweile 
die Baͤckerlaͤden revidirt, und bereits in fünf der⸗ 
ſelben das Brod zu leicht gefunden, welches denn 
auch confiscirt wurde. Der ſechſte und die fol⸗ 
genden Laͤden waren indeß auf den ungebetenen 
Beſuch vorbereitet und ſchnell von der leichten 
Waare geräumt, Ein Correſpondent des Frankf. 
ren giebt dazu die Moral für die Bäder: 

enn man ruhig an einer Berathung Theil neh⸗ 
men will, muß man nicht zu leichtes Brod backen. 
Der rachgierige Charakter der Corſikaner 
ſcheint noch immer in ‚feiner ganzen Stärke zu 
beſtehen. Aus Calvi (Corſika) berichtet man vom 


Druck und Verlag von W. Levyſohn. 


3. Juli: Vor dem dortigen Gericht klagte ein Hert 
Horate Savelli gegen einen Herrn Michelini we 
gen mehrer liſtiger- und gewaltfamerweife von ihm 
erlangten Unterſchriften zu Zahlungs berbindlich⸗ 
keiten. Michelini wurde zu einer zweimoyatlichen 
Gefaͤngnißſtrafe verurtheilt, was ihn dermaßen 
in Wuth ſetzte, daß er nicht bloß dem Herrn H. 
Savelli perſoͤnlich, ſondern der ganzen Fa mille 
deſſelben, wenngleich dieſe dabei unbetheiligt ge 
blieben, den Tod ſchwor, was er auch ſoweſk 
ausführte, daß er zuvorderſt erſteren, dann abet 
noch vier, der letzteren angehörige Individuen 
durch Flintenſchüſſe toͤdtele. 

»Merkwürdigerweiſe giebt es in Frankreich, 
das ſich fo gern das aufgeflärtefte Land nennt, 
noch beutigen Tages ſebr viel Aberglauben; ein 
ſehr ſeltſamer abergläubiſcher Gebrauch wiederholt 
ſich noch jetzt alle Jahre am 26. Juli in der Ge⸗ 
gend von Rouen. Auf jedem Dorfe wird an 
dieſem Tage ſo nahe als moͤglich bei der Kirche 
ein großer Holzhaufen aufgebaut; an dieſen Holz, 
ſtoß begiebt ſich der Geiſtliche mit dem Kreuz und 
Banner, lieſet die Meſſe und weiht den drei bis 
vier Klaftern hohen Scheiterhaufen. Dann zün⸗ 
det er denſelben an, geht dreimal um ihn ſingend 
herum und entfernt ſich. Nun beginnt ein kaum 
zu beſchreibender Tuwult. Die Volksmenge, dle 
ſich ſtets in großen Schagren zu dieſem Feſte 
draͤngt und dem Gebete, wie den kirchlichen Ce⸗ 
remonien mit großer Andacht beiwohnt, ſtuͤrzt ſich 
auf den brennenden Scheiterhaufen und jeder ſucht 
ſich eines Feuerbrandes zu bemächtigen, auf dit 
Gefahr hin, die naͤchſten Gebäude anzuſtecken. 
Dieſe Feuerbrände fiebt man für koſtbare Reli 
quien an, welche die Eigenſchaften haben, die Be 
wohner der Häuſer, in welchen ſie aufbewahrt 
werden, vor dem Blitze und dem Biſſe toller 
Hunde zu ſchüͤtzen. Was man auch gethan hal, 
die Leute von dieſem gefaͤhrlichen Aberglauben 
obzubringen, fie laſſen ſich den Scheiterhaufen 
nicht nehmen. 

* In den Straßen Londons ſieht man je 
überall „wandernde Anzeigen.“ Fruͤber waren £ 
thurmhohe Geruͤſte, an denen ſich die Annoncen 
in rieſenhafter Ausdehnung befanden, die, eine 
wahre Belaͤſtigung des Verkehrs, durch die Straßen 
arfahten wurden. Jetzt hat man es einfache 
eingerichtet, Man miethet Leute, zieht ihnen ( 
nen weißen. Kittel an, auf dem die Anzeige mi 
großen ſchwarzen Buchſtaben gemalt iſt, und laßt 
fie in der Stadt umherſchlenden. 
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Angekommen e Fremde. J 
Den 6. Auguſt. Im Adler: Hrn. Gutsbef. Kubaile a. Krauſchen u. Kfm. Becker a. Berlin. — Den 7. In 


den drei Bergen: Hrn. Kfl. Buſſe a. Magdeburg, Jakob u. König a. Berlin. ) 
= Moskau. — Den 8. In den drei Bergen: Hrn. Kfl. Levyſohn g. Breslau, Steine 


a. Dresden u. Papierfabrikant Schultz a. 


Im deutſchen Hauſe: Hrn. Kfm. Gaſſmann 


bach a. Dresden, Heimann a. Schwerin u. Luck a. Sorau. Pr.⸗Lieut. v. Otterſtädt u. v. Frankenberg a. Brandenburg. Den 
10. Hrn. Lieut. v. Miſitſcheck a. Züllichau u, v. Kraker a, Berlin. — Den 12. Im Adler: Hrn. Kfl. Kottelmann a. Stettin 


u. Kollving a. Potsdam. 


Freiwilliger Verkauf. 

Zur Subhaſtation des Hauſes Nr. 127 hier⸗ 
ſelbſt, nebſt dazu gehöriger Bauſtelle, Acker und 
Weingarten, die Plantage genannt, welches zu: 
ſammen auf 326 Rthlr. 2 Sgr. 6 Pf. gerichtlich 
abgeſcatzt iſt und den Tuch ſcheergeſel Jochmann⸗ 
ſchen Erben gehort, ſteht ein Bietungstermin auf 

den 16. Septbr. d. J. Vormittags 
11 Uhr 


im bieſigen Partheienzimmer an. 

Die Taxe, der neueſte Hypothekenſchein und 
die beſondern Kaufbedingungen find in der hie⸗ 
ſigen Regiſtratur einzuſeben. 

ruͤnberg, den 12. Mai 1846. 
Königl. Land: und Stadt: Gericht, 


=> Den geehrten Bewohnern wi) 


s 
Gruͤnbergs und der Umge— 3 
gend mache ich die ergebenſte Anzeige, daß 
ich mich bierſelbſt als Bürſten macher 
niedergelaſſen habe und empfeble mich mit 
allen Sorten Bürſten und Pinſeln zu den 
ge Preiſen. : 
Auch empfehle ich mich zur Anfertigung 
aller Arten von Maſchinen⸗Buͤrſten und bitte 8 
die Herrn Fabrikenbeſitzer und Tuchappreteure 2 
mich mit gütigen Auftraͤgen zu beehren, in⸗ 
dem mein Beſtreben ſtets dahin gerich- 2 
tet ſein wird, reelle, gute und dauerhafte 
Arbeit zu liefern und bitte deshalb ums 
1711 Zuſpruch. 
8 Meine Wohnung iſt beim Schneidermei⸗ 
> fier Hrn. Tautz om Neutbor Nr. 68, 
: Grünberg, den 6. Auguſt 1846. 8 
F. W. August, Bürſtenmacher. 
eee eee eee 


Eine Oberſtube vornheraus iſt zu vermiethen 
im Schießhausbezirk Nr. 42. 


1 


Anzeige für den Männergeſangverein. 
Freitag den 14. d. Verſammlung des Maͤn⸗ 
nergeſang⸗Vereins im Künzel’fhen Garten 

ohne Vortraͤge. 
Der Vorſtand. 


Vorigen Sonnabend, als den 8. d. M., iſt 
im Gaſthofe zur Stadt London ein neuer Filzhut, 
welcher ſogar noch mit dem Vor⸗ und Zunamen 
des Eigenthuͤmers verſehen war, abhanden gekom⸗ 
men. Der Inhaber deſſelben wird erſucht, ihn 
ſofort in der Exped. d. Blattes abgeben zu wollen. 


Sechs Gewende Acker, am Mittelwege 
belegen, im guten Zuſtande befindlich, ſollen 
ſofort verpachtet werden. Das Naͤhere iſt 
in der Exped. d. Blattes zu erfahren. 


— [1 
Drei Stück brauchbare Weinkaulen mit Ei⸗ 
ſenband ſtehen zum Verkauf beim 


Boͤttchermeiſter Sucker, 
Lawaldergaſſe. 


Wein⸗Gefaͤße 
empfiehlt bigigſt Moritz Wolff, 


Deſtillateur. 
de] Entenſchieben 
ergebenſt ein C. Seidel in der Ruh. 


Ein Ring iſt gefunden worden. Der ſich le⸗ 
gitimirende Eigenthümer wolle ſich binnen 4 Ta⸗ 
gen in der Exped. d. Blattes melden, 


Eine Stube iſt zu vermiethen bei 
Müller auf dem Sülberberge. 


Montag den 17. d. ladet zu einem 


n Ring mit 4 kleinen Schluͤſſeln iſt ge⸗ 
unden worden und kann in der Exped. d. Blot⸗ 


es gegen Erſtattung der Inſertionskoſten abge⸗ N 


holt werden. 


So eben iſt in meinem Verlage erſchienen: 


— ͤ— ne 


TUE 


Weinbau und Weinbereitung, 


r F zunaͤchſt fuͤr 
Grünberg und die Umgegend. 
er - Herausgegeben 

vom 


zu Gruͤnberg. 
„S3 veite vermehrte und verbeſſerte Auflage. 
„Ladenpreis vom 1. Auguſt ab 15 Sgr. 
nein ı f W. Levyſohn 
in den drei Bergen. 


Bei W. Levyſohn in den drei Bergen iſt 
erſchienen 


100 deutſche Volkslieder 


mon an für 
Jung und Alt. 


He Auflage. Preis eleg. broch. 2¼& Sgr. 
Dem Volke gewidmet, dem Volke empfohlen! 


2 * 


1 


Sebi! Neueſter ı 
deutſcher Liederſchatz. 
Eine Sammlung von patriotiſchen, Kriegs-, Ges 
ſellſchafts⸗, Trinkliedern, Trinkſprüchen und 
EN Geſellſchaftsſpielen. 
2te Auflage. Geh. 14 Bogen. Preis nur 7½ Sgr. 


Grünberg, den 107 Auguſt. 


Fier 81 Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. 

eren 

2 10 — 2 2 

1 18 1 14 

1 an — 18 

1 5 — 1 3 

2 8 — 2 4 

RN): 1 22 ! 6 1 20 
ar — 14 Ir .. | 12 
u 25 — 12 — . 
Stroh... Schock 5 15 — 5 — 


gan 7 Uhr an abgeholt werden kann; auch wird es den hie 


Gewerbe- und Gartenverein 


Marktpreife 


- Höchfter Preis. Niedrigſter Preis. 


hh 


Dieſes Blatt erſcheint wöchentlich zweimal, 1155 


Weinverkauf bei: 
Wilhelm Mühle am Markt 44r 3 for. 4 pf. 
Wittwe Paͤtzold in der erſten Walke 4ör. 
Schuhmacher Koitzborn 451 4 ſgr. 
Klemptner Schley 451 4 ſgr. 
Koſſmann. Todtengaſſe 451 3 fgr. 4 pf. 
Künzel binter Schuberts Mühle 45r 3 far. 4 pf. 
Auguſt Mangelsdorf, Breitegaſſe 451 3 far. 4 pf. 
Schuhmacher Gründel vorm Neuthor 451 8 fg. 4pf. 
Jaͤſchke bei Semmlers Müble 3 far. 4 pf. 
Ferdinand Gabriel auf der Burg 45r 3 ſgr. 
Kubeile in der Krautgaſſe 451 8 far. 
Ebeling hinter der Burg 45r 3 for. 


Gottfried Kley auf der Burg, wobnhaft bei Chri⸗ 


ſtian Pflüger 451 3 far. 
Samuel Schulz beim Malzhauſe 45r 3 far. 


Kirchliche Uachrichten. 
Geborene. 

Den 29. Juli. Kaufmann Carl Auguſt Fensky eine 
Tochter, Henriette Emilie Bertha. — Den 2. Auguſt. Schuh⸗ 
machermſtr. Carl Gottlob Prüfer ein Sohn, Joh. Carl Herr⸗ 
mann. Den 4. Bäckermſtr. Carl Gotthelf Schindler ein 
Sohn, Carl Chriſtopf Gottlieb. — Den 6. Gärtner Chriſt. 
Kühn in Lawalde eine Tochter, Johanne Auguste. Verſt. 
Häusler Joh. Chriſtoph Irmler in Kühnau ein Sohn, Joh. 
Friedrich Wilhelm. — Den 7. Einwohner Joh. Gottfr. Kris 
ger in Krampe ein Sohn, Joh. Auguſt. 

Geſtorbene. 


Den 8. Aug. Gärtner Joh. Friedrich Marſch in Sa⸗ 
wade Sohn, Joh. Gottlob Wilhelm 2 M. 12 T. (Schlag⸗ 
fluß). Schuhmachermſtr. Leopold Broſig Sohn, Rudolph 
Leopold 31 Wochen (Bräune). — Den 9. Tuchſcheergeſ. Joh. 
Chriſtian Hoffmann 35 Jahr 1 Monat (Lungenentzündung). 
Den 10. Eigenthümer Wilhelm Traugott Kretſchmer Tochter, 
Johanne Emilie 4 Monat 3 Tage (Krämpfe) } 

Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. 

(Am 10. Sonntage nach Trinitatis.) 
Vormittagspredigt: Hr Superintendent u. Paſtor pr. Wolff. 
Nachmittagspredigt: Herr Paſtor Harth. 


Schwie bus, den 8. Aug. Görlitz, d. 6. Aug. 


Höͤchſter Preis. 
Rthir. Sgr. PR 


Niedrigſter Preis. 
Rthlr. Sgr. Pf. 


Hoͤchſter Preis. 
Rthlr. Sgr. Pf. 


Dr 
1.23 .— ] 4 1 - (26 
14 — 10 — 2 
ı1 51-141.) Fiese 
- WII Lr Dane | Te 


war Montags und Don erſtags, an welchen Tagen es von Mit⸗ 
igen reſp. Abonnenten auf Verlangen frei ins Haus The 


er Prinumerafionspreis beträgt vierteljährlich 10 Sgr. Inſerate zum Montagsblatt werden ſwötetens Sonnabend 


Fe wie zum Donnerſtagsblatt 


ittwoch Mittags 12 Ubr erbeten. 


